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oh Fisher hat hinter Thomas More M1t dem u  e} heiliggesprochen
worden 15t ets eLIWwWwAas zurücktreten I1NLUSSeEeN Das 1St leicht be-

greiten More, der Staatsmann, der Freund der größten Geister Se1inNner
Z  X  A  Reıit selbst ec1n genlaler Schriftsteller VO  «} europäaischem Ruf azu eın

dealer Familienvater, dessen Haus Musik und jede edle Kunst eC1inNne
Stätte hatten, cC1n Mensch VO  } berückender Natürlichkeit dem eın Zug
abgıng, der Herzen ann, und be1 alledem C1MN Gottsucher,
der sıch Überzeugung erkämpten mußte der miıtten der Welt ein
Leben verborgener uße tührte un:! ZUuU großen pier SC11N€S auDens
heranreifte, das auf der Ohe des Lebens M1t Lächeln brachte, da-
neben hatte der DTEISE Fısher schweren anı Er ein Bischof

dessen eru Bekenntnis und pfer 1U einmal gehören War Ge-
ehrter und Humanist, aber ber dıe Grenzen der heologie und die
Strengen Lehren der orzeit gTr1M nıcht hinaus In SCcC1inNem en ehlen
die TLiefen der Problematik un die en der Genialıtaät die dem Schafien
sSC1NES Freundes un:! Leidensgefährten sSo CISCNE Reize verliehen. Irotz
em 15t uch Fisher eine der edelsten Gestalten, die die katholische
Kirche hervorgebracht hat der würdige eggenosse des groben More
aut dunklem fad Bleibt dieser die unvergleichliche Leuchte katholischen
Laientums wiıird Fısher 11IHNINer C1iNe Zierde des Klerus un:' VOT em
des Episkopates sein

Es dürtfte schwer SC1IMN, nach der ganz vortrefflichen AÄArbeit des edemptoristen
Brıdgett ıte ot Blessed John FKFisher (4 Auflage 1022), und den kritischen

Studien und Ausgaben der äaltesten Vıten durch Van Ortroy Vie du Bienheureux w

Martyr Jean Fısher, Cardinal Evegque de Rochester (F 1535), den „Analecta
Bollandiana“ (1891) S 121—3065 un XII (1893) S 07—287 noch Wesent-
lıches ZU Leben des Heiliıgen beizusteuern Ihnen folge ich daher; ber 1C habe
die wichtigeren Quellen noch einmal verglichen. Es iınd die Dokumente, die der
SC antiıkatholische Protestant Lewis SC1HNeEer Bıographie Fiıishers (herausg VO  —}

Turner 1855]1) beigegeben hat, die großartige Sammlung „Letters anı Papers
foreign and domestic of the Reign ot Henry TEr VO  e} denen die Bände 4—8
äußerst wertvo sınd, die „Römischen Dokumente ZUT Geschichte der Eheschei-
dung Heinrichs VIII VO England 1527—1537°, herausg., Vo St Ehses („Quellen
und Forschungen“ der Görres-Gesellschaft A Bd.) 1893, un dann die VO Van Ortroy

edierten alten Lebensbeschreibungen, besonders die große anonyme, dıe früher
Hall zugeschriıeben wurde, s  ber deren hohen geschichtlichen Wert alle Forscher ZnN1S S1INd Letztere i1st geme1nt W 117 Holgenden „die alte Lebensbeschreibung“
angeiührt WIrd Das Wiıchtigste Quellen und Lıiteratur Geschichte des Ab-
falls Englands bietet der ausgezeichnete Kenner dieser e1it Gairdner der
Bıblıographie zZ1 dem VO ıhm verfaßten I Kapıtel des A Bandes der „Cambridge S
Modern Hıstory“ (1907) 789 If Von nNneUeren Werken ist beizufügen das mit
Gelehrsamkeit prunkende, aber trotzdem nıcht Dis 101S Kleine solıide uch
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1iC selten wIird die Irennung Englands VO  3 der katholischen Kirche

&1 aussc.  jeßlic auftf den unseligen Ehehandel önig Heinrichs II
zurückgeführt. Ebenso einse1itig 1st reilich, WE InNnan die Verweıige-
rung oder richtiger Hınausschiebung der Scheidung Heinrichs VO atha-
rina VO  e Aragon LUr als etzten nla Zu Abfall nglands gelten lassen
will ; enn der rücksıichtslose Herrscher hat mehr als 1Ur ein1ge orsche
Fäden zerschnitten. Richtig 1St die Zugehörigkeit inglands ZU

Papsttum seit dem 13 ahrhundert ständig gelockert wurde un dıie
Bildung einer VOFTF Heiligen gelösten und dem andesherrn er-
geordneten Kirche also einer Landes- un: Staatskirche bis ZUTC eit
Heinrichs 111 schon beängstigende Fortschritte gemacht hatte

Bıs weit ach 1520 hatte der önig die Versuche, die lutherische TE
1n England einzuschleppen, dıe sıch Aussıcht aut Erfolg hatten,
mit utiger Strenge unterdrückt. Ja hatte nıcht ohne esSscCHNıIC in
seinem „ITraktat ber die s1ieben Sakramente‘‘ Luthers umsturzende Schrift
„Über die Babylonische Gefangenschaft“‘‘ bekämpit Leider War ber dieses
Eıntreten für den Katholizismus nıcht ohne Beimischung persönlicher
und polıtischer Motive, Uun: W as och schlimmer WAaär, die Persönlichkeit
des Verfassers entsprach nıcht dem eines katholischen aubDbens-
verteidigers. Heinrich War launenhait, eitel, herrschsüchtig, verschwende-
risch, hemmungslos 1ın seinen Begierden. Dazu kam, die Gegensätze
zwıschen dem Kaiser arl un Franz VO BFrankreich und die
diese anknüpfende geschickte Schaukelpolitik des Kardinals Wolsey, des
englischen Kanzlers, die Bedeutung nglands und seines Königs für die
europäische Pol:tik weıit ber die wirklichen Kräfte des amalıgen Staates
gesteigert hatten. Das Machtbewußtsein Heinrichs War darüber Hıs ZU

Größenwahn gewachsen. Seine ema.  1n Katharına VO  $ Aragon wäar eine
echte Spanierin 1n iıhrem unbeugsamen Rechtsbewußtsein und in ihrem
starken Glauben: ber S1e War tIrüh verbiu und pa nıcht seiner
beweglichen un auberlıchen Art Urc ihre spanısche Abkunft stand S1e
der englischen Pol:tik 1mMm Wege Einen hronerben, der in England ach
den langen Sukzessionskriegen besonders erwunscht WAarT, hatte S1€e dem
Herrscher nıcht geschenkt. on trüh gab Heinrich sich unerlaubten
Beziehungen hin ardına Wolsey, eın großer Polıitiker, ber eın sehr
kleiner ensch, hatte seine Behandlung des Königs Sanz aut dessen
chwächen abgestellt. Sonst War keiner Hote, der dem selbstbewußten
Herrscher hätte entgegentreten können. Sie alle bebten VOTLT dem gewalt-
tätıgen, auch körperlich riesigen Manne 1n Kurcht

Leider War uch der apst, der ZU: eıt der Entscheidung ber Eng-
an! religiöse Zukunft der Kırche reglierte, emens VIil (1523—1534),
eın Weltmensch und 1n seiner Polıitik eın Zauderer und chaukler Ein

VO Constant, La Reforme AÄAngleterre. Le Schisme Änglican (Paris 1930
Deutsche Lebensbeschreibungen Fishers haben WILr Vo Kerker 1860 und Baum-
stark (1879) Sehr gut TÜr ihre eıt Wa  $ die auch schön geschrıiebene Schilderung
Fıshers VOo  } Jos Spillmann, zuerst veröfientlicht 1mM 238 Ergänzungsheft der „Stim-

al Marıa-Laach“‘ (1887), später 9 herausgegeben 1mMm s seiner „Geschichte
der Katholikenverfolgung ın England 535—10681  .6 (Freiburg I910
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olcher aps konnte einem rücksichtslosen Herrscher wıe Heinrich 111
keine Achtung un erst recht keinen Gehorsam abnötigen.

Den befürchteten Wandel 1n der Gesinnung des Königs die be-
kannte Laebschaft der Hofdame Anna Boleyn herbel, deren Anfänge
sıch biıs 1Ns Jahr 1527 sicher zurückveriolgen lassen. Viıieles an dieser VeI-

hängnisvollen Verirrung 1st geschichtlich och ungeklärt. Man hat be-
hauptet, daß der ZUC Scheidung VO  e} Katharina schon längst VOI
der Neigung Anna 1mM Öönig lebendig SCWESCH se1  ° ber die aiur
bisher ebrachten Bewelse Sind nıcht zwingend Wiıe dem aber uch se1in
Mas, sicher 1Sst, daß d1ie Losreißung Englands VO der alten Kıiırche, Ww1e
S1e tatsac  ıch VOT sıch Zıing, durch die Leidenschaft des KÖönigs VOTI-
ursacht War. uch VO anglıkanıschen Geschichtsschreibern wırd heute
der uUursac  iıche Zusammenhang der englıschen Staatskirche mıiıt dem Ehe-
TuC Heinrichs 111 nıcht ernstlich geleugnet.

Die Irennungz ‚nglands VO Rom gab John Fiısher, der als heilıg-
mäßıger Kircheniürst un großer Gottesgelehrter weıt ber sein V ater-
land hinaus schon hohe Achtung genoß, die Gelegenheit, VOrT der SaANZCIHl
Welt Zeugn1s sSeines aubens abzulegen un seine persönlichen Werte
LE heroischen en enttalten. kır tstammte einer begüterten aut-
mannsfamiılie everley iın der nördlichen Graischaft ork AÄus einem
neuesten gefundenen Dokument des Vatıkanıschen Archıvs wıssen WIr
heute mit Sicherheit, daß 14069 geboren ist, Wäas schon rıdgett und
Van Ortroy richtig erm hatten c Kr bestieg also nıcht, w1e 199023  - irüher
allgeme1ı geglaubt hat, als 76Jähriger Greı1s das cha{ott, sondern mıi1t

Jahren Mit 1e1 el hat inNnan siıch dem Nachweis versucht, daß
seine HKHamıilie ursprünglıch deutscher Abkunftt SCWESCH se1 und mıi1t den
heute och 1n Deutschland blüuhenden adeligen aäusern derer VO  } Fischer
zusammenhänge Die vorgelegten Beweise düriten aber kaum ausreichen,
das auch 8888 wahrscheinlich machen.

Mit 14 Jahren kam der hochbegabte, strebsame unge die Universi-
tat Cambridge, dann 1n St Michaelhouse ach dem vieljährigen
amals ıchen Studiengang eine vorzuüglıche Ausbildung un: Erziehung
für das Priestertum erhielt. Mit I8 Jahren erwarb den rad eines
Magisters der freien Künste, mit 32 den eines Doktors der Theologie;
seine Lehrtätigkeıit hatte ach der Sıitte der eıit schon vorher beginnen
muUusSssen. Die Priesterweihe dürite VOTL der Mitte der neunziger anre,
also etwa 1m er VO  =) 25 Jahren, empfangen en Um diese eıt wurde

zweımal nacheinander ZzZu Rektor der Universität gewählt, eine Stel-
Jung, die Wr alıch nıcht mıit der eines heutigen Universitätsrektors
verwechseln dürfen S1e erschöpite sich in außern Verwaltungssachen.

Über diese interessante Kontroverse zwıschen Profifessor Pollard un! H. Belloc
vgl "Che Cilergzy Review (1935) I101——213. Der Artiıkel enthält uch iıne scharitfe
Kritik Al dem vielgerühmten uch VO Constant.

3 Msgr ercatı machte Vo diesem und des Professor Lloyd VO Cambridge
Mitteijlung die Historische Sektion der Rıtenkongregation. Vgl en der Sek-
tion Nr. (1934)

ä  ä In der Schrift: ord Johan Fyssher, dl  — historical, genealogical and heraldıc
Research, Dy V, Fisher-Treuenfels (London 1804)
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Die geistige Führung der Anstalt lag den Händen des Kanzlers und
des Vizekanzlers.

Im Jahre 1504 verfügte Heinrich VII Fishers rhebung auftf den alten
Bischofssitz VO Rochester „WESEC seiner großen und einzigartıgen Tu-
gend“ Fisher selbst hat Dvetont, ohne eigenes Zutun, ja seine
unsche ZzZu Mitra gelangt sel. Kr verdankte S1€e ohl VOrTr em seinem
Vertrauensverhältnis ZUTFTC greisen un heiliıgmäßigen Mutter dieses Kön1i1gs,
der Ausgang seiner Regierung ernsthait für gute 1SChOie orge
trug. 1497 War Fisher ihr Beichtvater geworden, un uUrc S1e dürften
seın vorbildliches en un seine ungewöhnlıche Befähigung dem Herr-
scher ekann geworden se1in.

Die Universität ertulite 1Ur eine Pflicht der Dankl3arkeit, als S1e Fiısher,
der sıch den Ausbau zweler och bestehender Kollegien (Christ Uun:
St. o große V erdienste erworben hatte, VO  n} 1504 immer wieder

ihrem Kanzler wählte 1514 sSchlug der Bischof VOI, Wolsey die Ur‘!
verleihen, da der mehr für die Universität eisten iımstande sS@e1.

ber dieser lehnte aDb, und nunmehr der Senat Hisher ZU
Kanzler aut Lebenszeit. Das Kanzleramt War für den Heiligen keine
Auszeichnung. Er, der unsern seine 10zese verließ, machte oft den
Weg ach ambridge, wohnte den Disputationen bel, 1e nsprachen

Protessoren un: Hörer, mahnte un strafite die Irägen Bıs 1n seine
Gefangenschaft hinein beschäftigten ıh die Statuten. In seinem
Eifer für die Hörderung der Wissenschait ging weiıit, €e1 mıtzu-
wırken, daß Erasmus VO  $ Rotterdam der VO der Königin-Mutter DE-
stiftete theologısche Lehrstuhl übertragen wurde, einem Mann, dessen
grundsätzliche Haltung gegenüber dem katholischen Dogma schweren
edenken unterliegt. Wie War das möglich? Leider tehlen uns Dokumente,

SCHAaAUECT das Verhältnis der beiden ungleichen Menschen urch-
schauen. Kishers Schreiben bezeugen ohl große MHochachtung und Dienst-
bereitschait, aber aum eine wirklıche Vertraulichkeit. Die Briefe des
Rotterdamers ingegen setzen be1 ihrem Schreiber die Überzeugung VOTLr-

UuS, Fisher geist1g ahe stehen. Er macht den eiligen ZU Ver-
trauten Seiner Stimmungen, ane un ämpfe €1 zeigt sıch des
Erasmus bekannte Art seine rankhafite Kigenliebe un Streitsucht. Man
möchte eim Lesen diıeser unerireulichen usialle wünschen, daß Fisher
Ssıe zurückgewtlesen hätte Erasmus redete immer VO e1i0rm und hatte
wirklıche Verdienste dıie ebung der wissenschattlıchen Ausbildung
bei den Geistlıchen Gerade darın sah aber Kısher eın Hauptmittel iıhrer
sittliıchen Besserung, un: dürtite dıe mit den Refiformgedanken tat-
ächlich verquickten eiahren erst erkannt aben, als Luther auitrat, die
Humanıiısten ihm zuJubelten und auch Erasmus schwankte. Da hörte
die Korrespondenz bald aut un die Freundschait erkaltete.

In seinen Schriften Luther stellte sıch Fisher nıcht bloß aut den
n Standpunkt katholischen Denkens, ist auch, be1ı er 11r
den Humanısmus EeEWwWONNENECN Verbreiterung SsSeINES positıven theologischen
Wissens un: be1 der mit eC geruühmten Heinheıt sSeINES 115 1n der
Methode scholastıisch. Was ihn schreiben drängte, War ohl nıcht
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letzt sein Vexr3ntyvorty_rngsgefühl gegenüber der Universität, deren früiherer
Lehrer und Jetziger Kanzler W Gespannt sahen dieser entsche:!i-
adungsschweren eıt auf ıhn Professoren und Hörer. Es ist 1er nıcht der
Raum, diese er eingehender besprechen. Die NCUCTE Forschung
rechnet S1€e den besten Arbeıten, die die vortridentinische Theologie
— der Abwehr Luthers hervorgebracht hat uch Protestanten rühmen

iıhnen allgemeın die ‚Liıiefe und Würde‘‘
Fisher konnte der Universität 1Ur deshalb soviıel Sorge wıdmen, weiıl

Diözese Rochester eın WAädr. Von en seinen ıchten stand ıhm
Sein Bischofsamt höchsten darüber hatte Anschauungen, die denen
sSeiner eıit un Heımat entgegengeSetzZ Was tte Hein-
rich VIIE:, der Ssıch SCErN als Humanist un eologe gab nıcht darum
gegeben Fisher Ssich haben! Und wieviel hätte der Heilıige
da vielleicht für die Kirche tun können! stand seıin kleines Bistum
er Deshalhb wollte auch VO  } rhebung auf wichtigeren
un:! reicheren 1t Z nıchts wW155C71. lie organger hatten Rochester
nach CINISCNHN Jahren andere Bistumer vertauscht Von ıhm Stamm«t
das bezeic  ende Wort 1C für die reichste Wiıtwe England WO

alte Frau ergeben. Man merkt och gut, wWwWas den Zeit-
SeciNer Arbeit eisten auffel A US$S den wıeder-

kehrenden Berichten geht das DSaNz eutlıc hervor unermüdlı:che r

Predigttätigkeit auch bescheidensten Kirchen und arıtas Er
Wa der besten Redner des amalıgen Kıngland un wurde er
cit wiıichtigen Predigten gebeten Leider Sind uns 1LUFr WENISE davon
überkommen dıe Leichenreden auf önig Heinrich VIL und Mutter,
die ede Luther und C1i1e Karfireitagspredigt Sie S1ind ach der

eSitte der eıt sehr lang, gedankenreich persönlıch ebendig und voll VO
Getühl Kennzeichnend tür sein rednerisches Auttreten wWIe tür den Sanzen
Mannn War dıe furchtlose enne:! der echt bischöfliche Freimut mit
dem Fragen der eıt herantrat Seine charte ede Luther,
mi1t dessen een England nıcht WwWENISEC spielten, g1bt davon eine Vor-
stellung Den autf der Reformsynode VO  , I5I18 versammelten Bischöfen

ihre Gebrechen eindringlich VOT, daß Freunde die acC
des betroffenen Woilsey für ıhn turchteten. Im erNaus WwWw1eS$s 1529
die den Klerus ankämpfenden Gemeinen derartig scharf ıhre
Schranken, daß S1e e1m ön1ig Einsprache rhoben Dem Herrscher, der
ıhn verwarnte, gab zurück sich MN Gewissen gebunden, die
beleidigte un bedrängte Kırche Mit en seinen Kräfiten schützen.
Selbst die peinliche Uun! gefährliche esachne Heinrichs 3881 brachte
auf die Kanzel 1532 predigte darüber London

Einzig schön 1St Fishers Arbeit für dıe Armen 1iC 1Ur bestimmte
VO vornherein e1n Drittel SEINETr untite für d1ie Notdüritigen, selbst
überwachte die Verteilung der en VO memn Fenster aQUs, und hatte

Kranken einNe besondere Suppe kochen lassen, annn 1NS f  CT

selbst 11185 Haus des Leidenden un Setzte sıch 1115 Krankenbet

5 Vgl Religion ıIn Geschichte und Gegenwart (Tübingen 1928) Sp O0II
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Vielleicht wird aber durch nıchts mehr bezeugt, wie er sein ischofis-
am als persönlichste Pflicht auffaßte, als dadurch, daß 65 ihm ÄAn-
trieb Zu Selbstheiligung wurde. Eıine genaue Tagesordnung wurde aut-
gestellt, wurde die Verwendung der Einkünfte geregelt: ein Drittel
wurde für kirchliche Zwecke, ein weiteres tur die Armen un! eın Drittel
tür Haus und Bibliothek bestimmt. Der Dienerschaitt wurden iıhre
Obliegenheiten un! tıilles und eintaches Autftreten vorgezeichnet; enn
FEriede un! uhe sollte 1n Seinem Heime herrschen. Alles Überflüssige
wurde weggeschafft. Seine Tagesordnung beobachtete mit fast pedan-
*+ischer Strenge Als aut seiner etzten Reise, die ihn VOT den Geheimen
Rat und VO  3 da ZU Gefängnis iührte, ZWaNnzlg eilen zurückgelegt hatte,
stieg VO er und 1e6ß sıch das daheim schon Hereitete Mahl VOTr-

SeEeEtzen YA3 der Stunde, „die einzuhalten pflegte  .. Ein
erschütterndes Dokument für die AÄArmlichkeit seiner Wohnung ist das
och vorhandene Inventar, das be1 der Beschlagnahme Se1nes Vermögens
1534 auigenommen wurde. Zimmer für Zimmer sind die Sachen aufi-
gezählt; außer den vielen Büchern un! dem ohl VO der Königin-Mutter
geschenkten kostbaren Altargeraät darunter eine Darstellung des
Hauptes des hl Johannes! 1st aum etwas VO Wert el Man hatte
TW  T  9 Schätze tinden ach langem Suchen entdeckte 188028  . in einer
verborgenen Kammer einen wohlverschlossenen Kasten. kır wird erbrochen,
un! 19802048  - des 1SCHOiIs Bußgürtel un: Geißel Als 1m Tower da-
VO hörte, Tat ıhm le1d, S1e nıcht VOT der Abreise weggeschafft
haben

Die einzige KFreude, dıie er sıch gönnte, War Se1n Studium ıınd seine
Schriftstellerei, die tıllen Stunden 1n SsSeiner altertümlıchen DBiıblıo-
thek I DS hat ührendes, daß als Vierziger och m1t dem Studı:um
des Griechischen begann Un 1mMm 5 Lebensjahr mi1t dem Hebräischen
ber alles Studieren soilte etzten es seiner Kırche zugute kommen.

KEs 15t nicht schwer, vorauszusehen, W1€E ein gelehrter, gerader und 10S-
geschälter Mannn dem Ehehandel Heinrichs 111 gegenüber sich verhalten
wird Der önig tat a  €es, lockte un drohte, den 1scho a1lt seine
Seite zıehen; enn seine Zustimmung häatte dem uneNrlichen escha
die erwünschte Deckung gegeben Es gelang nıcht

Der Gedanke, durch einen kanonischen Prozeß die Ehe zwischen Heın-
rich un!: Katharina als ungültig erklären lassen, ist wohl VOT em
Urc aradaına Wolsey 1n dem Herrscher genährt worden. Das zwischen
den Eheleuten bestehende Hindernis der Vierschwägerung War in er
Form I7r Julius il auigehoben worden. W olsey War aber der cne1-
dung richtiger würde INn VO Ungültigerklärung reden polıtisch
interessiert un: nicht, seinem Herrn, der VO Katharına oskommen
wollte, entgegenzutreten. Zusammen mi1it dem Erzbischof VO Canterbury
nahm 1527 die heuchlerische Selbstbezichtigung Heinrichs, in einer
sundhatten Eihe eben, Er torderte einıge 1SCHNOIeEe auf, sıch

dem außern. Fisher nahm die edenken seines Königs anfangs
ern studierte seiner Gewohnher gemäß den all gründlich, verglich
zahlreiche Autoren, entschied ach ebet wIie die me1isten andern Beirag-
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ten für Gültigkeit der Ehe und riet dem Herrscher, a_lle edenken beiseite

setzen.
ber Heinrich wollte keine Beruhigung, und SO kam der Prozeß

Verhandlung. Klemens VII beauftragte 1528 dıie Kardınäle Campe  210
und Wolsey 1n England als Legaten über die angefochtene Ehe ent-
scheiden. nzwischen War schon uchbar geworden, 65 sıch 1n
Wiırklichkeit handle, und dıie ellung Campeggi10s, der vergebens den
Herrscher umzustimmen oder einen andern Ausweg en versucht
hatte, wurde immer peinlicher. Wolsey sprach schon en uS, daß Hein-
rich eher siıch VO  3 Rom als VO  —$ der Buhlerin rennen werde, und des K5O-
n1gs Ungnade drohte jedem, der solche unsche autftrat. Fisher
befifand siıch als Berater der Königın in einer besonders schwierigen Lage
Die Königiın, die bereits vorher das Gericht als eiangen abgele hatte,
wartf sıch 1in der Sitzung vom Juni 1529 VOT dem ön1ıg auft die Kniee
un! tlehte ıh: Erbarmen Dann er S1e sıch, egte erufung eım
Papste eın und erschien nıcht mehr VOT diesen Rıchtern. cht Tage spater
wurde eın Schriftstüc samtlıcher 1SCNOIie nglands verlesen, in dem S1Ee
dem Könige rıeten, seinen Prozeß anhängıg machen. Das Schriftstuüc
rug auch Siegel und Namen des 1SCHNO1S Hısher VO Rochester. kEır er.
Siıch sotort un erklärte sehr ZU Mißf£fallen des Königs seine Unterschrift
tür getfälscht. Er ahm sıch tast als einziger der verlassenen K ON1-
gın

ald danach tand das unwürdige Gerichtsspiel in Kngland seinen Ab-
chluß 16 Juli 1529 nahm der aps den Dbeiden Kardınälen ıhre oll-
macht un ZO den Prozeß die römische Kurite. Mehr als Tre1 Jahre
wurde ort och weiter gekämpfit mit en unsten der ıplomatie, bıs
ndlıch Klemens VIT 2 pr1 1534 die Ehe Heinrichs mıi1it Katharina
als gültiıg erklärte. ber da War spat Es 1St die Ansıcht vieler, daß
die inge eine andere Wendung SC häatten, wenn der aps wı1ıe
Fiısher VO Anfang ohne Rücksicht auf die Holgen den Ilaren all
klar entschieden hätte.

Als Heinrich I1I1 1mM re 1530 Gutachten ber Gutachten für SeiINeE
acC einholte und auch dıie 1SChHOTe drangte, siıch IUr die Scheidung
erklären, gab Kısher seine Unterschrift nıcht Eibenso widersetzte sıch
dem AÄAnsinnen des KöÖöni1gs, als „oberstes aup der Kirche und des Klerus
VO England‘“ betrachtet werden. Die edenken, die sich erhoben,
suchte Heinrich mit der tejerlıchen Versicherung zerSstreuen, daß damıit
eine Umgestaltung der Kirchenveriassung nıcht beabsıchtigt sSel. Fisher
War der einzige, der die etiahren voraussah un die grundsätzlichen Be-
denken 1C betonte. Seine Mitbischöfe lıeßen sıch aber nıichts Wwe1l-
ter bewegen, als daß S1eE dem VO önig verlangten 1te. den Beisatz
fügten: „SOWeIlt es Urc Gottes Gesetz rlaubt ist‘“.  L

Das Jahr I531I1 ging Ende, ohne daß Heinrich 111 versuchte, sıch
autf TUN: des "Titels ungewohnte Rechte ber die Kırche anzu-
maßen. Es fallen ber 1n dieses Jahr ohl die we1l Versuche, FKFisher
beseıitigen, VO denen der alte 10grap berichtet. Zweifellos gingen S1Ce
VOIN ofe 1S5, Schon bei den eben behandelten Ereignissen hatte mMan
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Fisher und sSeINnEN Anhängern gedroht, - 171 dıe T hemse stürzen. egen
nde des Jahres richtete Heinrich dem ler Aufwendungen nıcht
gelungen WäTr, dem römischen Eheprozeß die gewünschte Wendung
geben, rie voll VO  ; Vorwürtfen und Drohungen den aps Den
Drohungen iolgten bald Taten

Die Entscheidung ber die relig1öse Zukunft nglands brachte das Jahr
1533 2 Januar lıeß sıch Heinrich er päapstlıchen Verbote mi1t
Anna Boleyn trauen; es geschah ganz geheim, Rom och taäuschen:
denn zunächst sollte och der Mann aut den VO  — Canterbury, den
ersten 1tz Englands gebrac werden, der VO ön1ig als erkzeug tüur die
nächsten Schritte ausersehen WÄäT: der elende Thomas Cranmer Heinrich
Wäar entschlossen, die Ehefrage 19888 selbstandıg lösen, wenn darüber
uch England VO der Weltkirche werden sollte Die Ehe-
scheidungssache wurde ZUrFr kırc  ıchen Einheitsirage. Es 15Tt unbegreiflich
daß Klemens VII Cranmer die Bestätigungsurkunden ausstellen lıeß Aber
uch das Wäar e1iNeE olge SsSeiner charakterlosen Zauderpoliti Er

nıcht dem rohenden önig die Bıtte abzuschlagen Kaum hatte dieser
die Papiere änden, da drängte das Parlament alle Appellationen
ach Rom 1Iso auch die Appellatıon Katharinas verbieten, un:!

dıe Klerusversammlung, dem aps die Dıispensgewalt ber das
Ehehindernis zwıschen Mann un!| Brudersfirau abzusprechen Die olge-
runscnh aus diesen Vordersätzen ZOS der E€Ue Erzbischof Mai er-
ar die Ehe des Königs tüur unguültıg, an die Heirat mıt Anna
für rechtmäßıg, 3387 ıl Juni kroöonte die Buhlerin ZUr Königin VO  -

England Was haltf daß der aps die Entscheidung Cranmers umsti;eß
und die Exkommunikation ber das Ehebrecherpaar verhängte, wenn
Sıch bis ZUIN eptember nıcht trenne”

Fisher kämpfite Oberhaus un in der Klerusversammlung uts
schäriste dıe VO ön1ıg aufgezwungenen Beschlüsse. In der Klerus-
versammlung stand Sanz allein mit SeiINeEM Wiıderspruch So rasch
hatten sıch die inge sechs Jahren entwickelt. Um auch ıhn den
Wochen der Entscheidung ZU: chweigen bringen, lıeß ıhn Hein-
rich VII Palmsonntag, dem pr1 testnehmen un: erst ach der
Krönung AÄAnnas wıieder 111 Freiheit SsSetzen War 11MN Jahre 1533 auch och
kein formelles Schisma eschaffen Kısher sa klar VOFraus daß der Herr-
scher DPAL los treıbe, wenn nıcht och starkere Kräfte ıhn zurückhıiı:elten
In Seinen oft genannten Mitteilungen den kaıiserlichen Botschafter
Chapuis ach diesen Ereignissen hat das en ausgesprochen und an-

geregt, der Kaiser den Önig einschreıte In Meldung,
ber die Chapuis arn 27 September berichtete, führte aus Die en
des Papstes weiıicher als le1 gegenuber verhärteten Mann
Der Kaiser Han  C anlegen damit TUeEe ein ebenso gottgefälliges
Werk als wenn den Türken zıehe Daran SC  1e€ der Botschaf-
ter den Rat, der nıcht mehr auft Fisher zurückzugehen, sondern des Ge-
sandten C1ISCNE Meinung rAN sSeıin scheint Bruches den
ua studierenden egına Pole, der nächsten TON-
anwarter, 111 dıe Gewalt des alsers bringen Wenige Tage Spater,
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Oktober, weıiß Chapuis von e1iNer NEUEN Aufforderung des Bischofs
berichten, „Wirksame regeln (active measures) vA ergreifen, ganz

Gegensatz S Katharına, die m amp. ül iıhren Gatten be1 ihrer
1€e ıhm NUur Gesetz und Gerechtigkeit angerufen ll

egen des geheimen Verkehrs mıit dem Gesandten des a1lsers und
namentlich der beiden hıer angeführten AÄußerungen hat Fisher

Verräter gescholten ® Mit Recht? Chapuı1s 15t eın SÖ zuverlässıiger
Berichterstatter, daß ohne edenken dıe unvertälschte Wieder-
gabe dieser Äußerungen annehmen dart Es dürfte weıter nicht bezweifelt
werden können, Heıinriıch VIIL,, WEein ıhm die orgänge bekannt BC-
worden arcml, als Verrat geahnde häatte ber 516 es deshalb

Bewußtsein Zeıit? Zunächst dart nıcht übersehen werden, der
Heilige der amtlıche Berater der Köniıigın ihrem och schweben-
den und 1LUFr Urc. Gewaltakt abgeschnıttenen Prozeß un! daß
‚hapuis der Vertreter iıhres Neffen, des Hauptes ihrer Famiıilıie, WAaFr. Die
Außerungen des 1SCNOIS stehen engsten Zusammenhang IN1Tt dem Pro-
zeß der VO  am} en verlassenen und VO ihrem treulosen Gatten schmachvo
behandelten Frau. Für S1€e€ gab ach der ungerechten Ausschaltung
Roms keine Instanz mehr als die ac ihres en Dann muß e e s
die Weorte des eiligen° Es 1ST nıcht die ede onl EeiNner Absetzung,
sondern DUr VO  m} wirksamen ügelung des KÖön1gs Chapuis berichtet
VO  - Außerungen anderer Unzufriedenen, die auft eiNne Landung arliıs
Eingland drängten und z allgemeıne rhebung die Iyranneı
Heinrichs und der verhaliten Boleyn Aussıcht stellten. Fisher Sagt da-
VO eın Wort. Endlich un! das 1S5t die Hauptsache amals
och diıe Vorstellung VO deutschen Kaiser als eın weltlichen aup
der Christenheit und dem Schützer der Kırche Heıinrich hatte die

%VO aps er Androhung der Exkommunikation befohlene Irennung
VOoO Cr unlerın den Wiınd geschlagen. Die Exkommunikatıion Wäar

Ta Nun WäarTt CS des a1lsers Aufgabe, der Entscheidung des
Papstes Nachdruck verleıiıhen, un! der Bischot als NWi der Bedräng-

war als erster berutfen, ıhn C1iNC Pflicht SeCTINNETN Bei der ganzen
Art des eiligen sSind das iraglos die iı3n:; ewegenden Gedanken ZEWESCNH.
Das aber War eın Hochverrat.

Nichts miit dieser rage tun hat das nde des Jahres 1533
Fisher eröffnete Vertahren Begünstigung VO  - Hochverrat Man
egte ıhm Zu Last die den öni1ig gerichteten Drohweis-

der Klosterirau 15a Barton, ewöOhnlıich diıe heilıge ]Jung-
6 So R Lezius dem recht gehässıgen Artikel über More der Realenzyklo-

pädie für protest Theologie X IV 3 783 un‘ Berufung aut Friedmann Da NeCUEI -

dings die Frage Der den Landesverrat Fıshers wieder Zeitungen diskutiert
wurde auch Vo HNEeUuUEN Dokumenten die Rede WäTrT, abe iıch noch einmal das reiche,
MMIr zugängliche gedruckte Quellenmaterıal durchgesehen. Es fand sıch nıchts,
——  ber diıe hıer gebotenen Außerungen hinausgeht und niıcht auch schon VO  - Bridgett

228 vollständig vorgelegt und gleichem Sinn erläutert worden ist Daß
Fısher m1t dem Legaten Campeggi0 Un dem päpstlıchen Nuntıiıus i der Ehefrage
und 11 kırchlichen Angelegenheiten 111 Verbindung stand wıird 3 wohl kaum
ernsthaft als Verrat bezeichnen 8
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Irau VO Kent genannt, gewußt und ihre Anzeige böslich unterlassen zu
en Unterliegt schon der Prozeß die Nonne und mehrere ıhr
11 vertrauende Priester, der mit der Tausainecn Hinrichtung der An-
geklagten endete, stärksten reCc  iıchen edenken, 1st die Hineimziehung
Kishers in dieses Ver  ren eın unenhrliıcher Zweckprozeb Die aCcC

natürlıch die Öffentlichkeit ın höchstem Maße Mit schlagenden
Gründen konnte der Heilige seine Vo NSCHU. dartun. Hs haltf ıhım
nıchts: AA RS Hebruar 1534 erkannte das Parlament, ohne ihn selbst, w1e

gebeten hatte, gehört aben, ıh: tüur der Begünstigung übertührt
Als Strafe stand aut dem ergehen dauernde Kerkerhatt und eschlag-
nahme des Vermögens. Der önig, dem die Herabsetzung se1nes
Gegners tun WAaT, lıeß siıch mi1t einer Summe VO  j 200 un!:! etwa
der Jahresertrag des Bistums Rochester büinden

Kaum War dieses Unwetter vorüber, da begann eın Sturm, hei-
tıger und länger; brachte das nde Im Maärz eSCHLO das Parlament
das S5088 Sukzessionsgesetz, das in der Taambe die zweiıte Ehe Heinrichs
als die eiInNZ1g rechtmäßige erklärte und 1m Text folgerichtig die rbfolge
der Kınder aus dieser Ehe aussprach. Cı Angriff auf S1Ee wurde dem
Hochverrat gleichgestellt. Endlich chrıeb das Parlament och eınen Eıd
auf dieses Gesetz De1 Strafe VO Kerker und Gütereinziehung VO  - Kıne
SCHAUC OoOrme. füur den Schwur War nıcht bestimmt. ber jede Art seiner
egung, die sıch auf das gesamte Gesetz erstreckte, enthielt eine mittel-
are eugnung der päpstlichen Dispensgewalt in der esache

In den ersten Apriltagen 1534 wurde der Meıilige ZUTC egung des
Schwures VOT dıie königliche Kommission ach London beschieden
13 Januar stand VOT dem usschu und verlangte Zeit, den Eııd
lesen und überdenken Das gewährte 1898028  _ iıhm Welche Kormel ıhm
vorgelegt wurde, wissen WI1r nıcht Kr WarTr bereit, dıe Thronfolgeordnung
anzunehmen: enn War der Meinung, daß das Parlament das ec
habe, die Nachfolge des Königs regeln. Das SaAliZCc Gesetz beschwöö-
reNn, lehnte als seinem Gewissen zuwider, ab, zumal inzwıischen das Ur-
teıl des Apostolıschen Stuhles bDer die Ehe Heinrichs 111 bekannt g_
worden WäarT. ihm eine ormelle Verweriung der päpstlichen Priımatıal-
gewalt och obendrein zugemute wurde, ist umstritten. ÄAm ET pri
wurde 1in den Tower abgeführt, un hıs Zu ode 1e efangener.
eın Vermögen wurde soifort eingezogen.

Man hat Hisher verargt, dal} VOTL der Kommi1ss1ıon ber die zweıte
Ehe Heinrichs geschwiegen Un später 1n der Frage die Kiıirchenhoheit

äahnliıchen Bedingungen eın formelles Bekenntnis abgelegt hat Der
1sSt unberechtigt; ennn 1n den Sanzenh vorausgehenden Kämpien

hatte FKisher seine Auffassung mehr als hinlänglıch Testgelegt, Uun: in den
TLower kam deshalb, weıl nichts davon zurüucknehmen wolillte eın
chweigen WarTr keine Zustimmung, sondern gerade 1mM Gegenteıil eın lauter
Protest den eil des ides, der nıcht beschworen werden durite Bei
ihm spielte dan: och eın Gedanke mıit, der oft 1n seiner Geschichte her-
vortritt: daß der ensch sein en nıcht unnötig efährden urie och
auf dem Gang ZUMM)] Aai0o ahm seinen Pelzkragen mıit, we:il seine



Der hl. Martyrer John Fisher
Gesundheit keinen Augenblick schädigen urie Gerade solche Züge Ze1-
ACN, WwI1e er Herr seiner selbst War und biıs 1Ns kleinste es überlegte
ach Gottes Wiıllen ordnete.

och 1m a  re 1534 chrıeb das Parlament eine bestimmte Eidesformel
VOTLr un setzte auf iıhre ehnung ewigen Kerker und Konfiskation. Im
November erklärte den Heiligen des ı 5 Maı zurückgewıtlesSe-
nen Schwures diıesen Strafen vertallen Nun wurde uch Se1INES Bi1S-
TUms beraubt Im November nahm das Parlament ein Gesetz ber dıe
Kirchenhoheit des Königs das die Irennung nglands VO der atho-
ıschen Gemeinschait vollendete Der önig rhielt dadurch den 1ıte un
die VO Autori:tät des „einzıgen Hauptes der englischen Kirche unmittel-
bar unte ott  .. Ein weiıiteres Statut erklärte alle, dıe dem Könige einen
seiner 1te „boshaft“ verweigerten, für Hochverräter.

Die folgenden onate 1m endes eilıgen Sind angefüllt von Versuchen,
ı: T: Unterweriung den König vermögen. ber €s scheiterte

der Festigkeit seiner eele, die die Leiden des Kerkers nıcht wı1e den
alten Körper erschuttern vermocht hatten. SO ESCHNLO i11Nan NUunN, miıt
ıhm eın nde machen, indem ihn einer Äußerung die
Kirchenhoheit des Kön1igs brächte, die Fisher bisher SOTSSaM VeTrT-

meıiden gewuht hatte we1 Wege schlug 190908  =) ein: einen mehr geheimen
und einen ofhiıziellen ber den ersteren berichtet nur die Ite Leebens-
beschreibung. Die Hrzählung hat einige Schwierigkeiten, aber diese re1i-
chen 1n keiner Weise aUs, S1e be1 der anerkannten, Salız außergewöhnlichen
Zuverlässigkeit dieser Quelle in ihrer Glaubwürdigkeit erschuttern. in
den ersten Maıtagen des Jahres 1535 sandte Heinrich 1WBE seinen Ver-
trauten, den spateren Kanzler Rıchard Kıch, dem eiligen, ıhn 1n
Namen des KöÖön1gs, der VO schweren G ewissensbedenken gequält werde,

seine Meinung bezüglıch der Suprematie N bitten. Fisher machte den
Frager arauı aufmerksam, daß ach dem Statut jeder, der dıe
Suprematie rede, sıch der T’odesstraie iıch erwıderte, der König
habe ihm auigetragen, auf des Königs Wort dem Bischof versichern, daß
nichts, W as SaDC, ihm Z Schaden gereichen SsSo FKür seine eigene
Person versprach ıch hoch und heilıg unverbrüchliches Schweigen. Nun
erklarte der Heıilıge, daß des KÖön1g2s NSPruC {Uür unerlaubt
Diese Aussage wurde dem Gericht übergeben.

In denselben agen tellte sıch auch eiInNe K ommMiSSIiON im Auitrag des
KÖönigs ein, die dem Bischoi das Gesetz ber dıe Suprematie vorlas und
ihm ann verfängliche Fragen tellte FKisher Wääar DI1IS ZU nde der ber-
ZEUZUNG, sich AaUuUSs seiner Reserve nıcht habe herauslocken lassen.
Ks 1st aber dennoch möglıch, daß in der teilweise lebhatten Bespre-
chung geSsagt hat, Wa> die Kirchenhoheit des Königs gedeu-
tet werden konnte. Außerungen SeiNeESs anwesenden Dieners, der spater
scharf verhört wurde, scheinen atur Z sprechen.

In völliger Verkennung der Hemmungslosigkeıit des Königs hatte der
eue aps aul 111 FKisher ZUuU ardına ernannt, nm neben der Ehrung
des 1S5SCNO0Ss auf Heinrich einen TUC ZUTr. Freilassung des u
schon e1in Jahr 1m Kerker Schmachtenden auszuüben. Der Öönig +obte
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und sandte sofort Léute Zum Tower, dafi 1Fisher un More die Supremats-
akte beschworen müßten, wenn siıe nıcht den Verrätertod erleiden wollten
el ehnten die Forderung ab, die in dem Gesetz keine egründung
hatte, da ecs weder Eıd och Zustimmung vorschrieb, sondern NnUur den
Wiıderspruch verbot.

Er Juni erschien der Heılige VOTLT seinen Rıchtern. So elen: WarTr ‚
daß den Weg ach W estminster nıcht Fuß zurücklegen konnte. Vom
Tower bıs ZUTr ftuhr 1m Schiff, VO fer trug INa ıhn 1n einer
Säntte iın den Gerichtssaal. Leider besitzen WITLr ber die Verhandlungen
1Ur den Bericht der alten Lebensbeschreibung un das och heute 1m Or1-
gına. vorhandene Todesurtei u So viele Unklarheit ber dessen Begrün-
dung herrschen mags, das erg1bt sıch aus ıhm mıit vollster arheit, daß
der Heılıge eEINZIE eugnung der königliıchen Kirchenhoheit, also

sSeines auDens den Primat des römischen Papstes, den "Tod
erdulde hat Im Urteil €el. daß Maı 1m Tower VOÖT mehreren
Untertanen des Königs 1n englıscher Sprache die alsche, oSshaite un!
verräterische Außerung n habe Der önig, SOUveräner Herr,
ist nıcht das höchste Haupt der Kırche nglands auftf en die
Äußerung Rıch, die übrigens eın weiterer euge yehört en konnte,
rnuıcht „boshaft‘“ wWar, 1eg autf der and ber uch eine allentalls VOT der
Kommissı:on entfiahrene Außerung konnte als „boshaft‘ 1m Ernst nıcht
angesprochen werden, zumal der Bischof sıch krampihait bemühte, jede
derartige Bemerkung unterdrücken un eigens bat, ıhn ber den
Gegenstand nıcht efragen. Gerade die Anwendung des Gesetzes
auftf soliche zuläallıge AÄußerungen auszuschließen, hatte das Parlament da
Wort „boshaft‘‘ eingeschoben. msonst Deteuerte der ardına seine Un-
schuld Seine Aammende mpörung ber den Mißbrauch einer Gewissens-
rage machte keinen iINATrUC Die Geschworenen sprachen ihr chuldig,
un die Richter verhängten die Strafe Der eriker Hisher sollte ach
Iyburn geschleift und ort gehenkt un:! ebendig gevierteilt werden.

Nun trat Fisher aus seiner bisher SO klug bewahrten Zurückhaltung
heraus un! erkläarte: S 1sSt meıline teste un!: unerschütterliche ber-
ZEUSUNSG, un! icC beteuere 1n dieser Stunde ZUIN etzten Male, daß
Sr Majyestät eın ec nıcht zusteht, eine oberherrliche ellung 1n der
Kirche Gottes einzunehmen. Ks ist meınes Wissens unerhört, daß eın
weltlicher Fürst eine solche ur sich zuschrieb. Und WE unser Kön  1  ä  g
autf dem VO  } ihm betretenen Weg beharrt, zweife iCc nıcht 1m minde-
sten, Gottes Gericht ih: treifen wırd ZUIN Verderben seiner eele
un:| vieler anderer Seelen un:! ZUIN größten Unheil für dieses eic
Deshalb Hehe iC Gott, moöoge ıhm die na| der ekehrung VeI-

}eihen, auft daß ZU Rettung seiner eele, ZUIN Besten der Christenheit
und yARKE Wohlfahrt unserer Heimat Rate sein öffne.‘‘

Als der ardına E zurückgetragen wurde, sammelte sich das
olk un bat weinend seinen Segen Die einzige Gunst, die Heinrich

Das Urteil ist abgedruckt 1ın den Akten der Historischen Kommissi:on der Riten-
kongregation Nr. 28, o9ff
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dem Manne, den er einst den gebildetéten seiner Prälaten genannt hatte,
gewähfte, ar die Umwandlung der barbarischen Verräterstrafe in Ent-
auptung aut dem e1m "Tower gelegenen üge Vier och übrige Ta  &5  €
verbrachte Fisher vollkommen ruhig 1n und Arbeıt

Am Juni spat abends rhielt der Kommandant des Tower diıe Mel-
dung, daß 8001 nächsten Lag das Urteil vollstreckt werden sSo Er teilte
S1€e dem efangenen nıcht mehr mıit, iıhm die achtruhe nıcht
storen. Morgens Uhr aber weckte ıh und ündigte ihm den
nahen Fod Der ardına. dankte ihm un bat ihn, auch dem önig
Ür diese gute Nachricht seine Erkenntlichkeit bezeugen; ann VerLi-

langte daß 11an ıhn och Zzwel Stunden ruhen lasse, da SchHieC.
geschlafen habe und ZU etzten ange Ta brauche Er egte sıch auch
wıeder hın und chliet test, daß INa  e} iıhn wecken mußte, als die eıt
des ufbruchs herangekommen Warl. Aus diesen Mitteilungen ergibt sich,

keinen Priester *1r seine letzte Stunde en konnte.
Er er sıch 198898 VO ager, egte se1n Bußgewand ab, das immer

hatte, und heß sıch reine Wäsche und seine besten Kleider
geben Dem Diener, der sich verwunderte, gab ZUr Äntwort, 65 sSe1
sein Hochzeıtstag. Dem Kommandanten a  € ächelnd, als ıhn ab-
holen kam ‚50 chnell, als dieser armselıge Körper och chafien
kann, 111 iıch folgen.‘” Dann ahm sein Neues 1 estament un Tac
auf: aber War Ö elend, ıhn tragen mußte Als eiım Aus-
San des Towers einem kurzen Aufenthalt kam, erhob er seine ugen,
ergrif dıe Heilige Schriit und betete 39Herr Gott, ZU etzten Male fAne

RSicC das Buch, 1D mır ein W ort, damıt 16 dich in dieser me1ıiner etzten
Stunde verherrlichen ann.  .& Er öffnete das Buch un! las „Das ist das

\}ewige eben, sS1e dıiıch erkennen, den einen, wahren Gott und den du

gesandt ast Jesus Christus. Ich habe dich auf en verherrlicht, ich
habe das Werk vollbracht, das du M15r tun auigetragen, Vater, VeI-

herrliche du mich nıu mit der Herrlichkeıit, die ich be1 dir hatte  .6 Kır
schloß das uch mi1ıt den Worten: „Damıiıt habe iıch Stoffy ZU

Lernen ıs an nde  ..
Das aio0 stieg alleın hinauf, un 1n diesem Augenblick öffinete

sıch der bısher edeckte Himmel, un die Sonne sandte iıhre goldenen
ranlien herni:eder. Leise betete er Aaus dem Psalter „ Jretet ihm, und
iıhr werdet erleuchtet werden und CUCLr Antlıtz wird nicht zuschanden.‘
Der ön1ıg hatte ıhn bıtten lassen, daß 7: VO der Richtstätte nıchts
ihn und das Gesetz Sasc. uch das ertuililte beteuerte 1Ur seine "ITreue
/Aß Kirche und bat tür sıch, daß bis nde ın dieser
YTreue verharre. atiur versprach sein tur ön1g un eic Wiıe

dastand 198008  - hatte ihm schon antel un Kragen4
Wäar ein Biıld des Jammers, NUr och Haut und nochen, alle

Yränen gerührt wurden. Dann znıiete er sich 1n, hHhetete das Tedeum und
Gen salm „Auf dich, O Herr, habe ichn gehofft‘‘, 1e5 sıch die ugen VeTL-

binden und legte se1in greises aup auf den oCcC Der Henker trennte
C mi1t einem Streich vo Korper. DDie eele des Martyrers War be1 Gott

ard
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230 Josef Grisar J., Der hl. Martyrer John Fisher
Es ist nıcht eıicht, VO  3 Fisher eine Wesensschilderung geben Die

ersten Lebensbeschreiber, überwältigt VO  - dem Lod un der Persönliıich-
keit des Mannes, den S1e doch ohl Ur in der reititen Vollendung gekannt
aben, bieten Nnur die Tatsachen. Ferner hat De1 Hisher eın Sanz
gewöOhnlich reiches Gnadenleben un eine ununterbrochene Arbeit sıch
se!hst das Natürliche weithıin umgestaltet nd erganzt, daß schwer
1St, das Ursprüngliche ıhm wieder autfzudecken Seiner natürliıchen
Veranlagung ach gehörte dem 1yp der bedächtigen, ernsten, VeI-

antwortungsbewußten, zahen Menschen, denen Strenge Ordnung, Sauber-
keıit, Achtung VOT dem Bestehenden selbstverständlıch ist Heitige Leiden-
schaiten scheint nıcht gehabt aben: ur manchmal INna den
aufsteigenden Zorn, auf Unrecht stößt ber der be-
herrschten berüäche barg einen Wıllen art wı1ıe un! einen
durchdringenden Verstand, der sich nıiıcht leicht täuschen 1e0. Er War

keıiın genlaler Denker w16€e More, Zing aus den überliıeferten Bahnen
nıiıcht hinaus un brauchte eıt un Arbeit, die inge ergründen. Was

als wahr Uun!: richtig ertaßt hatte, das ließ nıcht mehr, aiur trat
ein hıs AB "Tod Holbeins Biıldnıs ist ein klarer Spiegel dieser geistigen
Züge

Eine solche AÄArt €sa iıhre  —. Gefahren; hätte aus ihm auch ein recht-
haberischer, herber, selbstbewußter, stolzer ensch werden können. aß

nıiıcht wurde, 1st dem katholischen Christentum zuzuschre1iben. Er
umtaßte C VO reicher na gestärkt, mıiıt seinem SaNZCH W iıllen Es
Wäar Seiner Art kongenial. Die Kirche mi1t ihrem €a der Ordnung un
iszıplın, der Reinheit un: Ireue sıch selbst lıebte mi1t der
verhaltenen Leidenschait seines Innern. Die Idee des Papsttums als des
Zentrums er sıttlıchen Krälite umtaßte w1€e wenige Menschen dieser
eit Di1ie Kirche wieder dem machen, Was S1e seın sollte, 1St das
große Ziel seines Lebens, dem siıch anz hingab. Die angeborene
1C  el aber zwang ıhn, nıcht Nnur ohne zug un!: omprom1ß
künden, sondern selbst en Von 1er aus 1st sowochl sein Ww1sSsen-
schaftliıches Schaffen w1€e se1in Buüßerleben, sein Arbeiten sich, das
auch keinen Augenblick aussetzte und zuletzt Dis aut die kleinsten inge
sıch erstreckte, erklären. kEr wollte der Christ, Priester und Bischof
se1in, den die Kirche al ea hinstellt €e1 vorneNnmil1ıc dıe
ernsten grohen Glaubenswahrheiten Tod, Gericht, Kreuz, die den stark-
SsSten 1NArucC auft ıhn machten, die ımmer VOT seinem Geiste hatte.
Und aämpifen Kıgenschaiften, die VO Natur vielleicht
weniger esa. Demut, chweigen, Verständnis tur andere und VOTLT em
die wunderbare 1e den Armen; wurde SC  1€e€.  iıch dem
vollendeten Mann, als der VOT uns steht 1in den Lebensbeschreibungen.
ESs 1S+ die 1€e€ Zr Kirche, die iıhn geiormt hat: und die Ireue und
1C.  el seines naturlıch SÖ vornehmen Wesens 1St ‚i die ih:; diese 1e
ach ıinnen un außen vollkommen gestalten drängte. Er wird eW1g
tfortleben als herrliches Vorbild einer vorbehaltlos echten Ireue
seine heilıge Kirche


